
Gedichte

von Bingxin1

Sehnsucht
(Zum 90. Todestag Goethes)

Alle Dinge bergen in sich Gott,
Alle Dinge offenbaren Gott;

Können sie pflücken.
Die Früchte deines prunkvollen roten Glaubens?

Ernst!
Sanft!

Umherstreifen im Meer der Natur,
Soll des Dichters Leben 

noch anders aussehen?

Mitten in der „Wahrheit" und der „Natur",
Arm in Arm mit dem Säugling der „Kunst",
Gehst du frei und fröhlich den Weg des Lichts. 

Horch - horch.
Der Marschgesang der Engel hebt an!

Vorläufer!
Vielleicht mit langsamerem Schritt?

O, alle sind die Lieblinge der „Natur",
Ob inner- oder außerhalb der Schranken der Zeit, 

Segnen einander
In der Liebe der Mutter!

(4. Feb. 1922)

1 Bingxin (/tR'L, 1900-1999): eine angesehene chinesische Dichterin, Schriftstellerin 
und Übersetzerin im 20. Jahrhundert.
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Anrede

Wenn ich verlöschte
Wie ein Komet verlöschte - 

Mutter!
Meine Sonne!

Und kehrte zurück nach siebzig Jahren 
In die Mitte meiner Bahn 

Zu dir, dem bunt strahlenden Rad,
Könntest du noch den winzigen Funken erkennen?

Wenn ich verginge
Wie fallende Blumen verginge - 

Mutter!
Mein einstiger Zweig!

Und kehrte zurück im nächsten Frühling 
Zum Quell meines Lebens 

Zu dir, der zum Flimmel Ragenden,
Könntest du noch den zarten Duft erkennen?

Sie sah mich an, mit tränenden Augen,
Und gab kein Wort - kein Wort.

Mutter!
Eine solche Anrede 
Versetzt dich in tiefe Trauer - 

Die allumfassende Liebe kennt keinen Abschied,
Die allumfassende Liebe steht über Leben und Tod.

(4. Feb. 1923)
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Befreit

Das Mondlicht klar wie Wasser,
Ich wandle unter den Bäumen.
Nachsinnend. Nachsinnend.
In Gedanken einen verdorrten Zweig auflesend.

Und tief seufzend auf den eigenen Schatten im Mondschein 
Auf dem Boden schlagen.

„Menschenleben" -
Alle halten es für einen Traum,

Einen dunklen Traum,
Will man die Klarheit aus der Dunkelheit,
Mein Freund,

Da beginnt
Des Lebens Kummer und Leid!

Auch wenn man sein schneeweißes Kleid schätzt.
Muss man doch
Das endlose schwarze Meer überqueren.
Mein Freund!

Wenn die Welt dich nicht im Stich lässt,
Warum hast du sie verlassen?

Lass das Leben erhoben wie ein Kranich,
Frei sein wie die Wolken,

Klar wie das Wasser.
Mag es auch ein Traum,

So doch ein reiner sein.

Nachsinnend. Nachsinnend.
In Gedanken den verdorrten Zweig wegwerfend.

Und behaglich den eigenen Schatten im Mondschein 
Auf dem Boden betrachten.

(4. Feb. 1923)

(übersetzt von Jiang Aihong)
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